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Aus der Weltkirche
Von rof. Dr Joh eier Luxemburg

Rund den Berli Katholikentiag
Vom 19 DIS August 19592 wurde 1n Berlin der Deutsche Katho-

ikentag abgehalten, wohl die eigenartiigstie und einzigartiigstie er euUeren
Veranstaltungen dieser Art So autete einstimmig das rteil auch der AauSs-
ändischen Baesucher. Es War eın geschickter Gr11t und zugleich eın Wagnıis, 7  5
erlin a 1S LTagungsort wählen. Nur 1n Berlin War eine Begegnung des
stens und Westens, des gesamien deutschen Katholizısmus möglich. „Ihr
abt als Tagungsort Berlin gewählt“, schrieb aps 1US AT Au-
Zust, „und euch Aaus Ost und West ort eingefunden, laut ekun-
den: Wir gehören zusammen, und die re der eimsuchung, weıt ent-
fernt, uns rennen oder einander entiremden, en das ewußt-
se1ln, daß WI1r Brüder und chwestfern sind, Nur ges  ar un:! den Willen,

bleiben, NUur verstärk . Es kamen deshalb mit dem ADpDO-
stolischen Nuntius fast alle eutischen Bischöfe persönlich nach Berlin.

Der Katholikentag Schnittpun:! zweiler Welten, ber die sich das U R OE ET
angnetz der Gottlosigkeit breitet, STAN: unter dem „G ot eb \ Ra
Fur diese Wahrheit muß das en und Wiırken der rısten 1m prıvaten
und öffentlichen Raum eın sichtbares Zeugn1s ablegen. Hier fühlen WI1r _-
fort das erste und großte Wagnıs des Berliner Katholikentiages. Die Men-
schen aus dem W esten un! dem stien en quf der Ebene des risten-
fums selbst ganz verschiedene Trobleme Wie annn einer ruchtbaren S
ussprache kommen, wenn die unmittelbaren christlichen Intfteressen 012
anders gelager ind? Mußten mi1t Rücksicht autf die eilnehmer Qaus der
Ostzone icht schon VO:  e vorneherein alle konkreten Probleme der egeg-
ung des Christentums miı1t den sozialen und politischen Gegebenheiten aus
den Diskussionen ausgeschaltet werden, mußten ıcht ebenso manche kon-
krete praktische Resolutionen vermieden werden? Das drängte sich VON
selbst auf, amı die ostzonalen Katholiken nachher ın inrer eimat icht
auf eue Schwierigkeiten stießen; ıer Fünftel der mehr als 120.000 T'eil-=
nehmer dem Katholikenta kamen aus Ostberlin und der Osizone. Es
War also notwendig, das große Treffen mi1t en iturgie und TWa-
gungen des füllen 1eses Wagnis wurde ange-
NOÖMMMMNEC), und INan wird wohl icht bereuen en. Berlin wurde —>

zusagen ZU  I Volkshochschule iur die Glaubensstärkung der Ostdeufschen,
die ın ihrer schwierigen Lage eın geschlossenes relig1öses „System“, eine
(;esamtschau des Glaubensgutfes brauchen. Sie selbst hatten große DIer
für den Katholikentag gebracht, S1e ekundeten einen beispiellosen Eıifer
für alle Veranstaltungen, S1e offenbarten, daß Gott in seinen Gläubigen
auch dann noch ebendig bleiben kann, wenn die äaußeren Hilfsmittel des
Glaubens einschrumpfen ocder 0832 enfirissen werden. Die enschen des
stens ifenbarten ın Berlin einen lebendigen Glauben und mußten ihrer-
se1fts bedauernd feststellen, daß die demokratische reıhnel des Westens
der Immoraliıtät weıten Spielraum 1ä6t. Nun wollen WI1TLr keineswegs be-
haupten, daß das Christentum eichten erzens auf die äaußeren Hilfs-
miittel verzichten kann, auf dem ebliet VO.  > Schule und Erziehunsg. L
ischof eskamm VO.  - Berlin prägte 1ne seiner wel größten Sorgen in
die ra „Was wird aus unserel Kindern?“

Große äaußere Schwierigkeiten erwuchsen einem Katholikenfiag iın Ber-
lin aus der ungesicherten Halfung des Ostberliner Magistrats un! der Re.-
gierung der Ostizone unstıge Zusagen wurden zurückgezogen, und ein-
zelne „technische Versehen“ stellten sichn e1ın. Doch die ostzonalen atho-
liken leßen sich durch eın Hindernis zurückhalten. Die Behörden chickten
sich schließlich in die Lage, dalß der Katholikentiag sowohl in West- als
auch 1n Ostberlin seine Zusammenkünite veranstalten durtfite. Die offiziellen
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Stellen der Bundesrepublik, VO Bundespräsidenten Bundeskanzler
angefangen, brachten ihr Wohlwollen ZU Ausdruck

Eiın Zeichen uUunserer eit War die Betelligung der evangelischen hr1-
sten die eiNıseN ausenden dem Trefifen der Katholiken eiwohnten,
weil S1@ icht ZU Evangelischen Kirchentag nach Stuttgart fahren durifiten
Der evangelische Landesbischof Dr 1Dbelius, beherbergte den Erzbischof
VO  5 Muüunchen be1 sich als (sast überhaupt fanden viele Katholiken DICO-
testiantıschen Familien Unterkuni{it EKın Telegramm wurde die gleich-
zeit1ig und Schweden) fagende eltkirchenkonferenz er;!  e „Der
Berliner Katholikentag STUÜ. die und versammelten Tr1isten Moge
die rittie Weltkonferenz für Glauben und Kirchenverfassung die Nr1-
stenheitI 1el näherbringen das dem Herrn sehr erzen lag,
daß alle, die ihn glauben, vollkommener Einheit verbunden
In diesem 1I1nn vereint.“ Praälat Dr YTosche erklärte, die Oku-
menische ewegung“ (der Dissidenten) urie icht mehr als e1MN SChri1tt
außerhalb der Einheitsbewegung der wahren 1r angesehen werden,
ondern S1e SsSe1 eine ernstzunehmende Hinwendung ZU  F Einheit ihr 1C
S@1 eutfe icht mehr Rom ger]| (In und selbst are! gemä
Anweisung des eilıgen ZiuUms den Apnostolischen ar für chwe=
denrömisch-katholische Beobachter anwesend). Bel der Eröffnungsf{eier.
des Katholikentages sprach Prases Dr. reyss1g das Grußwort der EV.:
gelischen T1ısien Aufirag des Präsidenten des Deutschen: Evangelischen
Kirchentages.

Sofort Beginn der Feierlichkeiten betfonte Bischof eskamm den
ausschließlich 7  e Charakter der Berliner usammenkun:
„Wer politische es  aite erwarten würde, der WarTrTe Irrtum, un Wer
darüber berichten mO:  e, der wird berichten en Wır haben
nen Tag f{Üür katholische rısten, ber Fragen des Lebens Es WarTr
die politische Lage der ostzonalen Katholiken, die eiNe Ausdeufung der
katholischen Glaubens- und Lebenswirklichkeit auf die Bezirke des öffent-
lichen Lebens ıre raktıscher chau als unratsam erscheinen ließ
Deshalb vermı1ed auch der Heilige atier SEINeEeT schriftlichen OTtsS

die Berlin Versammelten jeden diesbezüglichen Hıiınwels, der als
„Dolitisch“ eutie werden könnte, obschon selbstverständlich VO:
Materialismus sprechen mußte, der dem Glauben entgegenste un: das
Gemeinscha{fiftsleben dem machtmäßig beherrs  en Kollektiv überantwortet

Dem ausschließlich religiös-sittlichen Charakter des Katholikentages
enisprachen die beiden gehaltvollen eierate VO  ; Professor Romano Guar-
dini ber das ema „Nur Wer GOLL enn enn den Menschen“, und
VOon Marıo Von Gallı Aaus Zürich ZU. ema „I bin der Herr,
Deın ott“

Wır übergehen ier die Chronik der einzelnen Festakte mit ihren
nsprachen, die Beschreibung der Versammlungen Olympia-Stadion
und der Messehalle, das Jugendtireffen der Waldbühne, die Pontifikal-
amter, die Gebetsstunde, die Gedenkfeier für die artyrer des Bistums
Berlin der Nähe des beruü  tigten Gefängnisses Plötzensee, die NSDra-
chen des Apostolischen Nunt1ius Msgr Muench des Fuüursten LOWwenstelin
us  < M1t .Bedauern unterlassen WIT CS,; auf diese erhebenden Einzelheiten
einzugehen, da sıch überall eın opferfreuer, lebendiger Glaube ekundete.
Beli der Schlußfieier Olympla-Stadion forderte die Präsidentin des
Katholikentages, Trau edwig Klausener, Namen der Anwesenden die
reigabe aller deutschen Kriegsgefangenen 5 Ost un: West“

Die Botschafift des Heiligen aters WarTr schon bei der Eröffnungsfeier
Abend des 21 ugust durch Bischof eskamm verlesen worden Der
Katholikentag Berlın diesem neuralgischen Punkte entgegenge-
seizter Interessen und Welten führt 1US X11 aus SsSel eın Aus-
druck afür, WI1e sehr sich das christliche Dasein der dieser schicksal-
beladenen Zusammenkommenden unter pannungen ohnegleichen
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vollziehen ; hat, die das geistige und das gesamte öffentliche Leben

dur:  en Bei solcher Lage der inge wiıll der Papst einen zweifachen
Hinweıls geben ebt 1M Bewußtsein der unbedingten überzeitlichen Wahr-
eit UurTre! 1aubens! Wir sSind SLOLZ autf die en ulturwerte, die dieser
laube schuf. Aber sowelt jen!  e VO: Glauben eschaiienen ertie dies-
se1ltig bleiben, Sind sS1e immer noch eın Leiztes; sS1e koöonnen ausfallen; S1e
konnen gewaltsam gedrosselt un! unterbunden werden. Bın Leiztes SsSind die
anrneı und die Gnadenkraft des Glaubens, der eın Geschenk ottes,
eine nade, ein überirdis  es Glück, aber erster Stelle Wahrheit, —
edingte se‘  mäßige anrneı 1ST. ebt 1m ewußtsein des uUunNner-
me.  en Rel  ums, den ecuer laube euch schenkt! Ihr STEe. 1m Nah-
amp. mi1t der Weltfanschauung des Materialismus, der den enschen
zur. Nummer 1M Kollektiv herabwürdigt. Der Jaube aum: sich dagegen
auf und wIird den Persönlichkeitswert des enschen bis ZU. etzten Ve1L-

eidigen. Persoönlichkei sagt aber Selbstbewußtsein un Freiheift, Selbst-=
bestimmung un! erantworfiung, Geistseele und Unsterblichkeift. Der Ma-
terlalismus ann als Höchstes NUuU  F3 Macht un ewalt gelten Jlassen. Der
l1aube seiz das Recht über die Macht, VOTLT em die Menschenre  e
bestimmte des einzelnen und der Familie, die ursprünglich und
veräußerlich sind und auch nıe dem Gemeinwohl geopfer werden, wel|
S1e wesentlicher Bestandteli desselben sind. Der Materialismus eulger.
Prägung mundet nach seinem eigenen eständniıs aus 1n amp(d, der
Jaube 1n die 1e arum 1S% der Glaube auch die Reitung des SOZ1a-
len Lebens, weil dieses Nnu  — auf dem en der chtung und Ehrfurcht
VOr dem enschen als Persönlichkeit gedeihen kann. 1ese chtung un:
Ehrfurcht NAWA den Glauben Gotf%, eele und Unsterblichkeit Oraus,;
1m Materialismus sackt das Gemeinscha{fis- und Geselischaftslieben ZWanss-
läufig ab ZU) machtmäßig beherrschten Kollektiv. Der Materlalismus enn
keine wigkei und ist seelis  e Heimatlosigkeit Der laube ingegen ist
eimaft. WOo ihr die 1r! findet, da ihr eın tuck eimat. Und
selbst der 1r der Zugang versperrt. sein solltie, bleibt euch ımmer
noch 1m persönlichen Glauben seells eimaft, jedem für sich allein wı1ıe
im mgang mit Schicksalsgenossen, die seinen Glauben teilen oder wenlg-
sStitens VOo Dasein des persönlichen Ottes un VO  3 der eigenen Unsterb- ‚ San  {
iıchkeit uüberzeugt sind. Denn 1m Glauben schwingt immer ebendig mit,
daß unsere eigentliche eimat der iımmel 1StE. Die Schlußermahnun. des
Heiligen aters autete eid eın Volk VONn Befifern und geht jeden Tag V  ©mit utem Willen die re Au{fgabe eran, Glauben:
entsprechen: en.

Seine Hauptarbeit leistete der Berliner Katholikentag ın den zehn
M, Auf den ruheren Katholiıikentagen trafifen G  Üz nsich in den Arbeitsgemeinschaften eweıils etwa eın halbes Hundert Fach-

Jeute, hinter verschlossenen Türen 1nNne sachverständige Stellungnahme
estimmten roblemen der Gegenwart erarbeiten und dann 1n orm

VO  ; Resolutionen der Öffentlichkeit vorzulegen, Mit Rücksicht auf die OSt-
zonalen Katholiken ug INa  ' iın Berlin einen euen Weg elin. In jeder
Arbeitsgemeinschaft folgte ıne el VO:  a küurzeren Referaten, und
eiwa ZWanzilg ausgewählte Vertireter aus sien und Westen (die „Kern-
gruppe“) diskutierten auf dem Podium vor 7E 1000 DIsS 2000 uhö Hrgq-
gen, die den rısten eutfe bedrängen, ollten unmittelbar seelsorglich
erorier un!' seelsorglich beantwortet werden Vor em die Katholiken
aus der Ostzone wünschten nregungen für die praktische rbeit 1ım All-
tag des r1sten. A k aa A W nna I

Hier die Themenkreise der zehn Arbeitsgemeins  aften Got oder
ewige Materie? Mensch ohne (Ott oder ens: mıit Ist christ- n Eliche Ehe heute möglich? Bleiben UNsSeTEC Kinder Christen? Bringt
uns die Technik voran? Wie bleiben WI1r enschen in NSsSerer Arbeit?

Wie rettiet der Christ das Wie finden Christen ‚ eimat mi1t-
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einander? Heimatvertreibung) WOo 1st dein. Bruder? Gottes Reich
geht ber alle Grenzen (Okumenische ewegung, Diasporakirche in der
Ostzone, en und Christen, Liebeswerke Voxn atıon Nation, Pax
KRomana, Pax Christl, Missionsländer)

Der Erfolg dieser Arbeitsgemeinschaften, 1n enen arum ging, elin-
en enschen das christliche Lehrgut mit Rücksicht auf ihre persönliche
Sıituatlon darzubieten un! für das praktische Christenleben klären,
War icht uüberall erselbe. Nicht jeder Konferenzler annn sich VO.  ; der
ıhm geläufigen achsprache lösen, und ıcht jedem Menschen AUS dem
Westen wird bei kurzer Begegnung gelingen, sich sofort ın die geistige
Lage des Ostens einzuifühlen. Überdies verlangtie eın e1l der Zuhorer
„Theorie“ und „SysStem“, während andere VOT allem onkretie ntworten
auf OoOnkreie Schwierigkeiten wollten Trotzdem darf INa  > sıch sonder
Z.weifel ber die 1n Berlin angestellien Versuche freuen, in enen wohl
die einzige Möglichkeit einem eLIwas nachhaltenden Wiırken lag. Es geht
namlıch eute das, Was Papst 1USs C iın einem T1€e VO Julı
1952 den Katholis  en euts  en Frauenbund mi1t folgenden Worten
umrissen „Das, Was die Stunde heischt alles daransetzen, den
einzelnen und die einNzelne einer christlichen Persönlichkeit heranzu-
bılden, die auch auf{f sich altıeın gestellt Gott und seiner Welt-
ordnung 1m Natürlichen WwW1ıe Übernatürlichen die TeUEe halten WIrd
das gilt auch fur ren Bund.“ Das g11lt doppelt und dreifach für Katholiken
ın ampfumwogter OS1L10N.

In seiner Schlußansprache VABE „Lte, es des Katholikentages
dankte Bischo{f eskamm noch einmal den Hunderttausenden, die nach
erlin W E tfl gekommen aren. Als bleibendes
Gut dieses Zusammenseins WITr eine oppelte Freude, die des
Bewußtseins der Einheit der Herzen und die großen (Gottvertrauens
Do  R der Oberhirte VO.  } Berlin konnte auch zZwel schwere Sorgenlasten
icht unausgesprochen lassen, die jeder mi1t nach Hause nımmM(T. Die eine
1s1 die or die jungen rısten, die christliche Zukunft der inder,
die ngs die grauenhafte Gefährdung der inder 1n einer gottlosen,
materlalistischen imosphäre und Erziehung; di orge 1st größer,
weıl S1e sich mıit der orge cdie eigene Machtlosigkeit paart Die zweite
große orge ist die die Zukunft des deutschen olkes und die Zukunifit
der anderen Völker, die Or den Frieden 1n der Welt Damıiıt die
orge die Zukunft der Kinder eLwas gemindert werde, mussen die
Tr1ıstien 1n den äusern und amılıen ebendig se1in, daß der Wiınter-
Sturm des Materlalismus 1n der offiziellen Erziehung vorübergehen kann,
ohne den e1s der Kiınder erfrieren machen. Als Postseriptum dürfen
WIr bereits mitteıilen, daß das Zentralkomitee beschloß, den nächsten atho-
ıkenta 1 TrTe 1954 Aaus Anlaß des Bonifatiusjubiläums 1ın
abzuhalten

In einer Gesamtwürdigung des Berliner Katholikentaées schreibt
Heinrich reutz 1m Oktoberheit der „Stiimmen der Ze1it“ 1952 (Bd. 191;

ö51 „Die Glaubenskrafit un: das Bekenntnis ZU. lebendigen (z0tt War
wohl darum strahlend, weil das en VOT einem dunklen TUn auf-
eu:  eie Es War gar eın Katholikentag der Reden. auch icht eın
Katholikentag de Organisationen Es War eıne Woche des aubens. Betens,
Opferns un! Helfens, eine Woche der ofit ergreifend erfahrenen aubens-
einheı1it 1n i1stus, mitten ın dem deutschen Volk, das politisch, wirtschaft-
lich un bis 1n das Lebensgefühl hinein auseinandergerissen ist Aber
die Tage en allen, die el a  ‚9 gezeigt, w1ıe weit sich Ost und West
schon voneinander entiernt en 1n der Lebenshaltung, 1 Weltgefühl,
1m en un im Gebrauchen der. einfachsten Lebensdinge, 1n der Lebens-
erwartung der Jugend und ın der Daseinsbeurteilung der Erwachsenen.“

ıne OC! VOT dem Katholikentiag (vom 11l bis August) die
deutschen Bischöfe ın Fulda usammengekommen und nach bschluß
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ınrer Beratungen erließen SI gemeinsamen Hirtenbrie
ZU  —$ esamtlage der 1r Deutschland. Die Bischöfe sprechen zunächst
VO  =) der unters:  1edlichen Behandlung des Elternrechtes un: des echtes
der Katholiken autf ka  holische Schulen, das icht überall den westdeut-
schen Läandern anerkannt wird Erwähnt wird weilıiterhın daß Eltern unier
Druck gesetzt werden, amı S1IC ilhre inder glaubensieindlichen Jugendor-
ganisationen anvertirauen TOTIeEesSTIeEer wird'gegen die Einschränkungen, denen
die pastorale Bewegungsireiheit eiINIiSeEr Bischoöfe unterworien 1sST Der VeIL-
hängnisvolle Vorgang NSerer Tage 1st die bwendung der enschen VO  5
(G0{t und das als Massenerscheinung Dieser Vorgang der Verweltlichung
der Herzen ist. SeCe1iNer urchtbarkeit VO  e vielen noch Sar icht wahr-

und Folgen Sind noch N1IC| absehbar anchanma. MO
1119  ; INEC1NEeN daß VOT den en fast er die Wir  eit der anderen
Weilt der Welt ottes, S1ICH erdunkl 1eser Massenabf{fall auch
den eihen des ırchentreuen katholis  en olkes nach WI1TLr senen die
Gefährdung der Ehe SOWL1®Ee den Mangel Tri1ester- und Ordensnachwuchs
Fuür Otter macht das Volk gewaltfige usgaben, anstfatit daß
Nan 1ese Geldsummen VE für den Wohnungsbau anlegte; werden aber
iırchen gebautft, .locken oder rgeln gn_geschgfit‚ dann TE } SOfort
vorwurfsvoll VO 1el notwendigeren Wohnungsbau. Die tragenden raäfite

enschen zersetizen sich, und der ens verlier jede Richtung und
jeden Halt Das zei sich icht weniger Ph1ılosophie, uns und Literafiur
als Erschlaffen der Öölker un: Verhalten der einzelnen besonders

Ehe 1e und Famlilie Hauptprobleme sehen dıe deutschen Bischöfe
den Jugend- und Ehefragen und der Dıasporaseelsorge Es jeg den
Bischöfen durchaus fe  T  nN, all das TO.: und OS1LLVe Nserer e1t leugnen,
das oft direkt ewundernswert i1sSt un! wiederum icht 100 als seltene
Einzelerscheinung; aber dieses Positıive ebt das viele egatıve icht aufti
Gott alleın vermas das abschließende rteıl ber unNnserTe e1it fällen.
Einige Lichtpunkte wenı1ıgstens uUrzZz gestreift die Glaubensverbunden-
heit a  GE Massen des katholis  en olkes Deutschland das Verlangen
der Eltern nach katholis  er Erziehung der inder, der akramenten-
empfang, der Wiederaufbau VO  5 Kirchen und Jugendheimen, feste Blöcke
tarken katholischen Lebens; viele gesunde, aubere und kinderliebende
nen inmıtiten der eradenz Trlıester- und Ordensberufe (leider ungeNuUu-
gender Anzahl) TOtZ der verdorbenen mosphäre, der die Jugend her-
anwachst beachtliche Hinwendung ZU. Glauben der kademikerschaf
un! den sogenannten gebildeten Schichten; bewundernswerte Haltung
katholischer Jugend den ebleien der Glaubensbedrängnis Es 1st mıthın
iıcht möglich die Lage der Christenheit Deutschland auf eme1n-

enner bringen Go allein annn das bewesgte ild deutfen un
ihm die Linıen der Zukun: lesen (xOTt hat die Gläubigen diese heutige 7

Sıfuatflon geste. die für S1E ZU  F Au{fgabe und Sendung wird autf e1Ne eue
Zukunit hin Eroberung VO:  - and un Volk für den Herrn un SC1IiIN Reich

Der OÖOsterreichische Katholikenfag 1552

Fur viele Leser der „Quartalschrift“ durfte sich erübrigen, och e11N-
mal eingehend ber den Katholikentag berichten ange Spalten und
Seiten der Tagespresse und in Zeitschriften wurden den erhebenden
Felern iıcht wenıger als den ussprachen nd Entschließungen ew1dme
Die katholis  en Blätter des Auslandes bekundeten Sanz lar ihre ympa-
ihıe INa  ®) en. noch den Katholikentas von 1933, der ı chwerer eit

Sieg des Christentums kommemorierte und VO  3 überall schaute
® wiederum nach Wiıen, iıcht zuletzft, we:il iNan das och auf H a  DA  W
Österreich lastende Unrecht miıtfühlt und e: das uns Westen
durchaus iıcht rem: 1st die ihm gebührende Unabhängigkeit wuünscht
amı der Ara Ne reıhnel der Lösung S@iner wirtschaft-
eQo. -Dra. Quartalschri{ft 1953
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lchen, len und religiösen Probleme zuversichtlicher weiterarbeiten
könne

Fur die Leser des Auslandes und die Leser der Zukunifit wollen WIr
wenl1gstens einige Haupipunkte aus der TONIK des Katholikentages fest-
halten, der VO I September 1952 1n Wien stattfand. Vorausgingen
VO: bis Maı die Mariazeller Studientage, die sich d1le Au{fgabe stellten,
in freijer und weitgreifender Ausspräche die Gesamtsituation und die
wesent.l  en Fragen der 1r und der Katholiken ÖOsterreichs studieren
und die Ergebnisse 1n orm VO  e) Resolutionen den 15  oien vorzulegen SOo
wurde einerseits das ema de: Katholikentages „Frei  el und

D präzisiert und vertie{it, anderseits erhielt der
Kpiskopat gediegene Unterlagen, die 1hm die Ents  eidung Der die kon-
kreten 1onen erleichterten Wie sehr Te1Nel und ÜUr: des enschen
eute, un! ‚War icht, 100 durch die totalıtären Systeme, bedroht sind,
Drauchen WI1T icht weiter auszufiführen ndere eiahren sind: die Aus-
höhlung der geistigen und sittlichen erte, die Selbstpreisgabe des Menschen
als Persönlichkeit, SOWI1e die Tendenz einer rasch wachsenden bürokrati-
S  en Planung in den meılsten Ländern. Was 1US I1 bereits ın seiner
Erstlingsenzyklika „Summıi Pontificatus“ VO. Oktober 1939 beftfonte,
1äßt sich mıit änden greifen: durch die Abwendung des enschen VONn Gott
zerbrachen die ormen für die Ordnung der menschlichen inge. Kın
Fehler des Wiener Katholikentages wäre SECEWESCNH, WenNnn 1MmM Angesicht
des Ostens die westliche reıhel 1 eitler Rhetorik esungen chon
die politische Lage ÖOsterreichs T1e Von selbst ZUT Umsegelung dieser
11ppe; VOT em aber riefen die auf relig1iösem ebiet führenden Manner
die Katholiken ernster Selbstbesinnnung uUund ZUTr Vorbereitung kon-
kreter Jlonen, die ın praktischen eschlüssen eine treibende Richt-
schnur en ollten Im uslande asen WI1TLr mıit Achtung die 1n offener
SPrache gehaltenen Darlegungen ber die religiös-seelsorgliche Lage 1n
Österreich und lauschten mitvollziehend dem ehrlichen onfiteor,
Qas Hugo ahner den nfang seiner Programmrede beim eler-
lichen Eröffnungsakt des Katholikentages seizte.

Ziu seinem Legaten latere aps 1US A in einem Schreiben
Vo Juli 1952 den Kardinal-Erzbischo{f VO  - Wien, Theodor Z Lg
ernannt. In dem Briefe des Oberhauptes der Kirche klingt zuerst das Be-
dauern auf, daß noch immer eın Friedensverfirag mit Österreich abgeschlos-
sen ist. Dreifach 1st der 1nnn des Katholikentages: öffentliches und glanz-
volles ekenntnis des katholischen aubens; Bekundung der treuen Ver-
DunNdenheit mit der römischen iırche un dem Papste; Aufbruch ZUT chr1sti-
lchen Lebenserneuerun angesichts des eigenen Olkes un des katholi-
schen Erdkreises elobt wIıird das Generalthema des Katholikentages, un
als drei Hauptprobleme werden angezeigt die christliche Gestaltung VO:  -}
Ehe und Famlilie, die christliche Erziehung der Jugend SOWI1eEe die Durch-
ränkung des staatsbürgerlich-politischen Lebens mi1t dem eiste der christ-
lLichen een, W1e die kirchliche Doktrin S1e uns vorlegt

In seiner Radioansprache, die bei der chlußfeier des Katholikentages
Sonntfag, dem eptember, überiragen wurde, führte der aps die 1m

Briefe Kardinal Innitzer angedeuteten edanken weiter dUS, amı die
veranstaltete katholische Heerschau werde ‚ein Signal ZU. Wiedererwachen
un ZUT Frneuerung des religiösen Lebens 1 österreichischen Volke“
„Denn Wenn auf anderen ebJlıeien eure' Handlungsfreiheit, entgegen der
Würde und dem olkes, noch weiterhin gehemmt und gebun-
den ist 1ı1er auf dem der relig1iösen Erneuerung könnt 1hr immer
UTE Kräfte entfalten.“ Worauf Vor allem, und erster Stelle bel der
Jugend, ankomm({7, ist die tiefe un!‘' überzeugte Erfassung des kathol]ı-

) der immer mehr Wirklichkeit:swerden muß, in
und Land, 1m innersten enken und Wollen, im persönlichen 1E 11772
Familienleben, im öffentlichen Wirken und Handeln. In der or den



Aus der Weltkirche8  E  6  ) Ausder Weltk1rche ‘ ;  Glafiben mfiésen die Katholiken darauf béstehen‚ daß lihren Kindem dié  katholische Schule gesichert und erhalten bleibe. Zur Sorge um  den Glauben gehört nicht zuletzt die Sorge um die Heilighaltung der  Ehe: heilig sei die Eheschließung, das Eheleben, das Familienleben. Zu  Recht verlangen die Katholiken die staatliche Anerkennung der kirch-  lichen Eheschließung. Bezüglich des Ehelebens verweist Pius XII auf die  Eheenzyklika seines Vorgängers und auf seine eigene große Ansprache vom  29. Oktober 1951 (vgl. diese Zeitschrift 1952, 2. Heft, S. 186—192). Übrigens  dürfte sich die elementarste Sorge um Bestand und Zukunft des österreichi-  schen Volkes durchaus mit den Forderungen des Naturgesetzes decken. Der  Familie empfiehlt der Papst insbesondere die Pflege des Familiengebetes  und den Schutz des christlichen Sonntags. Gelobt wird die Wohnbau-  Bewegung, deren Planen und Schaffen jedoch dem Willen Gottes für  Ehe und Familie entsprechen muß; hier liegt eine dringende Aufgabe für die  Katholiken. Zur Sozialen Frage (Wien war immer einer der Brenn-  punkte der katholischen sozialen Bewegung) bemerkt der Papst, daß wir  nach einer ersten Epoche, die sich um die Lösung der eigentlichen Arbeiter-  frage mühte, jetzt in eine zweite Epoche der sozialen Auseinandersetzung  eingetreten sind, in der wohl zwei Fragen und Aufgaben an oberster Stelle  stehen: die Überwindung des Klassenkampfes durch ein organisches Zu-  einanderordnen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer, sowie der Schutz des  einzelnen und der Familie vor dem Sog, der sie in eine allumfassende So-  zialisierung hineinzuziehen droht, eine Sozialisierung, an deren Ende das  Schreckbild des „Leviathan“ grauenvolle Wirklichkeit wäre. Da es hier um  Menschenwürde und Seelenheil geht, wird die Kirche bis zum, äußersten  kämpfen. Deshalb auch wird die katholische Soziallehre stets ein klar fun-  diertes Recht des einzelnen auf Eigentum verteidigen. Das Recht des ein-  /  zelnen und der Familie auf Eigentum ist ein unmittelbarer Ausfiuß des  i  Personseins, ein Recht der persönlichen Würde, freilich ein mit sozialen Ver-  pflichtungen behaftetes Recht; es ist aber nicht nur eine soziale Funktion.  Alle Katholiken sollen sich in den neuen Auseinandersetzungen unserer Zeit  an die klar gezeichnete Linie der katholischen Soziallehre halten, da jedes  Abweichen von ihr auf weite Sicht gefährlich vom rechten Wege abführt  und schwere Folgen nach sich zieht.  In einem Kommentar der Züricher „Orientierung“ vom 30. September  1952 (S. 197) sieht P. Mario von Galli S. J. mit Recht in den konkreten  Beschlüssen des Katholikentages ein Zeichen echter Besinnung. Man  will etwas tun, „und zwar nicht dort, wo es am leichtesten wäre, sondern  dort, wo es in Österreich am dringlichsten ist. Wir nennen vor allem die  Sorge um die Familie. Man hat sich nicht mit der Aufstellung hoher christ-  licher Ideale begnügt, sondern das Übel an der Wurzel zu fassen gesucht  und will sich zuerst einmal für gesunde Wohnungen einsetzen, dann für  é:  Kinderbeihilfen und Familienausgleichskassen, um so den Menschen die  praktischen Vorbedingungen zu geben, die christliche Familie gründen zu  können. Man setzte sich ein für eine Eigentumsbildung in breitesten Schich-  ten und für einen gerechten Ausgleich der allgemeinen Lasten, man ver-  urteilte übertriebene Gewinne, man wandte sich gegen eine Steuergesetz-  gebung, die nach dem Grundsatz zu handeln scheint, Fleiß sei zu bestrafen.  Man verfiel aber nicht in den Fehler, sich einzig für die Werktätigen einzu-  setzen, man wandte sich auch energisch gegen die Unterbewertung_der gei-  stigen Arbeit.“  }  Heben wir noch einzelne andere Gedanken aus den während der Schluß-  feier verlesenen Resolutionen hervor:  Freiheit und Würde des Menschen sind von Gott. Wir Katholiken rufen auf  zum Widerstand gegen den totalitären Staat, seine bewußten und unbe-  wußten Agenten, zur Abwehr schon der ersten Ansätze — auch in un-  serem öffentlichen Leben. Die Freiheit kann nur in Einigkeit errungen  5*  3;Clauben müssen die Katholiken darauf béstehen‚ daß ihren Kindern die
th 11 ch gesl]|  er un! erhalten bleibe ZuUur Or

den Glauben gehört icht zuletzt die OT: die il 1 de
e heilig sSel die Eheschließung, das Eheleben, das Familienleben Zu

Recht verlangen die Katholiken die staatliche Anerkennung der kirch-
lichen Eheschließunsg. ezüglis des Ehelebens verweist 1uUs CD Qautf die
Eheenzyklika seines orgängers un: auf seine eigene große Ansprache VO]

Oktober 1951 (vgl. 1ese Zeitschrifit 1952, Hefft, 136—192). Übrigens
durfite sich die lementarstfe orge Bestand und Zukunft des österreich!-
schen olkes durchaus mi1t den Forderungen des Naturgesetizes en. Der
Famıilie empfie. der aps insbesondere die ege des Familiengebeies
und den AILZ des christlichen ONNtLags. elobt wird die ohnbau-
Bewegung, eren Planen un Schaffifen je dem Willen Gottes für
Eihe Uun! Famliliıe entsprechen muß; 1er 1e e1ine dringende Au{fifgabe für die
Katholiken. Zur ıen War immer einer der renn-
punkte der katholischen sozlalen Bewegung) bemerkt der apst, daß WIr
nach einer ersten ‚DO!  © die sich die LOösung der eigentlichen Arbeiter-
rage mühte, jetzt 1n eine zweite DO! der sozlalen Auseinandersetzung
eingetireten sıind, in der wohl wel Fragen und ufgaben ODerstier Stelle
stehen die Überwindung des Klassenkampfes urch eın organisches ZU-
einanderordnen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer, SOWI1e der uftiz des
einzelnen und der Familie VOor dem So.  59 der S1e 1n ei1ne allumfassende S0-
zialisierung hineinz  jehen droht, e1ne Sozialisierung, eren nde das
Schreckbild des „Leviathan“ grauenvolle Wirklichkeit ware. Da S 1er u
Menschenwürde und Seelenheil gent, wird die Kirche bis ZU äaußersten
kämpfen Deshalb auch WwIrd die katholische Soziallehre steifs eın Jar fun-
diertes Recht des einzelnen auf i1genium vertel]ldigen. Das eC!] des ein-
zeinen und der Famlilie auft igentum ıST e1n unmittelbarer Ausfüluß des WEPersonseins, ein Recht der persönlichen ur  e! freilich eın mit soz.lalen Ver-
pflichtungen behaftetes Recht; «  st aber iıcht NUr eine sozlale un  102.
Alle Katholiken sollen sich iın den Auseinandersetzungen unserer e1t

die lar gezeichnete Linle der katholiıschen Sozilallehre halten, da jedes
Abwel  en VO  a ih auf welite icht gefährlich VOo rechten Wege abführt
und schwere Folgen nach sich zie

In einem OommMentar der Züricher „Orientierung“ VOo eptember
1952 197) S1e. Marıo VO  - Gallı mit Recht ın den nk ten
> Nn N des Katholikentages eın Zeichen er Besinnung Marı
wıll eiwas tun, „und ZWaTr icht dort, s am leichtesten wäre, sondern
dort, es ın Österreich dringlichsten ist. Wir ennen VOT allem die
or die Familie. Man hat sich iıcht mit der Aufstellung hoher christ-
licher Ideale begnügt, sondern das bel der Wurzel fassen gesucht
und wıll sich zuerst einmal für gesunde ohnungen einsetzen, dann für S N
Kinderbeihilfen und Familienausgleichskassen, den enschen die
praktischen Vorbedingungen geben, die christliche Familie gründen
können Man setzie sich e1in  + für eine Eigentumsbildung 1n breitesten Schich-
ten und für einen gerechten Ausgleich der allgemeinen Lasten, INa  g VOT-

urteilte übertriebene Gewinne, INa wandte sich eine Steuergesetz-
gebung, die nach dem Grundsatz handeln scheint, Fleiß sSel  - zu bestrafen.
Man verfiel aber icht In den Fehler, sich einzZ1Ig für diıe Werktätigen eiNZU-
setizen, mma  $ wandte sich auch energisch die Unterbewertitung ; der Ge}-
stigen rbeit.“

nen WI1Tr  L# och einzelne andere edanken aus den während der Schluß-
feier verlesenen  S Resolutionen ervor
reihnel und ur des enschen sind vVon Gott. Wir Katholiken rufen auf

ZU Widerstand den totaliıtären aat, S' ewubhntien un!: nNnDe-
wußten Ageniten, ZU bwehr schon der ersten Ansatize auch 1n

öffentlichen Leben. Die reinel annn NUur 1n inigkei errung_etx
5
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werden Zwieiracht und partelpolitischer O1SMUS SiNnd er e1Ne
ernstie efahr für die Ex1ıstenz und Zukunft ÖOsterreichs Wir atho-
en erkennen uns ZUTr Zusammenarbeit mit a  en, dıe gutien illens
SiNnd. Der aa ist icht Parteienbesitz. Die Partejien dürien er den
aa icht unter sich teilen.

Der aa ist icht Herr ber das ew1lssen Wiır Katholiken fordern dıe
VO. und rechtlich gesicherte Freiheit für die I das e1. d1e
offene und ehrliche nerkennung des VO  5 Österreich abgeschlossenen
Konkordates die Dur:  SsSeizun des Elternrechtes ule der
freien Elternwahl die Beseitigung des Z wanges ZALT: staatlıchen
Trauung

emokratie ordert Mitarbeit aller, icht 10808  H Yritlık Wer aDselits ST oder
es VO aa erwarie darf eın Überhandnehmen icht eklagen
Wir Katholiken ruien jeden einzeliInen ZU.:  — Verantiwortun für das Ge-
MEeinwWO auf Überlaßt die Politik n1ıC! den Feinden des aubens und
der 1r aber bei der politischen rbeit un Entscheidung
icht zuletzt aut die weltanschaulichen Yragen Wiır fordern VO: C111-
zeinen und den Gemeinschaften Mut ZUT Selbs und VO: aa
Raum dafür

Katholiken Osterreichs! Mit dieser Erklärung en WIÄILr uns aten VeTrT-
pL Der Ru{f der StTunde el Katholische ktion Lassen WI1Tr
en iNNeren WI1S beiseite Dienste der Kirche, WITL e1185
Treue ZU aps Schließen WIT unNs ZUT Rettiung uULNSeTES
Vaterlandes un SCE1NETr KErneuerung T1STUS SSUS.

kınige Zahlen VO: Katholikentag! Bel der Jugendkundgebung auf dem
Rathausplatz eiwa 000 Burschen und Mädchen anwesend etwa
150 000 bis 1830 000 enschen kamen eptember Heldenplatz
SaMMNINEN, die Pontinkkalmesse mifzufeiern, die der Ka  dinallegat
zelebrierte bel der Schlußkundgebung Nachmitftiag War die ahl der
eilnehmer ‚War3 reichte aber die Hunderttfausend eran

1 Aus der Tatıgkeit des Heili afers
Am ugust 1952 unterzeichnete aps 1US X11 die Apostolische

Konstitfution 995  XSU Famılia“ ber die seelsorgliche etitreu-
E  > S (De spirıtualı emı1ıgrantiıum CUTa Das eun

vVvo. Zeitungsspalten umfassende Okumen:' War eln Geschenk die 'Fa-
gung der „Missionare für die italienischen Auswanderer Europa“ und
der Schiffskapläne Eın ersties Kapitel zZ1e en hiıstorischen Rückblick qauf
die orge der Kirche für das Seelenheil der Auswanderer Es chließt mM1%
Ne: Hıiınweils auf die dringende Notwendigkeit gut WI1 1UTr möglich
für die tandiıg wachsende ahl der Flüchtlinge und Auswanderer jeden
olkes icht NUur Europa und Amerı1ka, ondern ebenso Australien W1e
auf den Philippinen SOrgen 1ele Bischöfe haben den Heiligen atfer
gebeten, die Veröffentlichung Rıchtlinien beschleunigen Der zweifte
el der Konstitution gibt u  ® sechs Abschnitten die juridischen und prak-
tıschen Anweisungen für die Seelsorge unter den uswanderern Das erstie
Kapitel dieser Verfügungen behandelt die Zuständigkeit der Konsistorial-
kongregation für alle diesbezüglichen Fragen Die Richtlinien, die bisher Nnu  F
für CIN1ge Läander Gültigkeit hatten, werden auf alle Prieste Europas aus-
gedehnt die die Dsicht haben, nach Übersee auszuwandern Das zweite Ka-
pıte. umreißt die Befugnisse des be1 der Konsistorlalkongregation eingesetz-
ien „Delegaten für die uswanderung  e übernimmt erweiterfer orm
Cd1e Volimachten, die früher der Beaufiragte für die italienische usSswan-
derung und die Visıftatoren oder Delegaten für die Auswanderer und
Unge Kuropa und Amerika Desaßen Eın drittes Kapitel handelt VOonNn den
Direktoren, den Missionaren für uswanderer un:! den Schiffskaplänen
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Im folgenden Nnı werden den Ortsordinarien Richtlinien gegeben, die
Seelsorge der ausländischen Gruppen ihren 10zesen den Auswanderer-
aplänen anzuvertirauen un diesen die 1er eigens aufgeführtien
zugestehen Die beiden eizten Kapitel der Konstitution eziehnen sich aıuf
italien, dessen 18  oren hesondere orge gegenüber den Auswanderern Canl
empfIohlen wird S1ie werden aufgefordert, jeder Z11UT mög]li|  en Weise die
Auswanderer auTt 1nr en vorzubereiten und ihrer 10Zese den
„Auswanderertag“ telern. ZiUur Beireuung der Auswanderer soll der
Bıschof e18CNSs einige r1iesier bestitimmen. Die Leitung des Päpstlichen Aus-
wanderungskollegs Rom bleibt unfier Aufsicht der Konsisterialkongrega-

—_Li1ON der „Pıa Sociefia del Miıissionarı di San Carlo Her gli Emigranii
verirau

In Castel andolio empfing der aps eptember die mehr als
650 eilnehmer dem Rom agenden VIII Weltkongreß der NnieTr-
natıonale  STIronOmMmeEenNn- UNTOÖN. 1UsSs X11 rıchtetie jese Ver-
treter en Wissens:  afit eine längere französische Anspra  e’ in der

zunachst die Bedeutung der Trkennfinisseer efzien Tre ereich
der Astronomie unterstrich und Überblick ber das Bild des OSMOS,
WI1e WILr eute sehen, gab Die wissenschafiliche etfrachtung des eltalls
WITd den e1s5 philosophischen EKrwäagungen höherer un:' allge-
Tmne1iner Art anregen und innn naner € endgültigen 1el
inführen, das alles Wissen ubersteigt Die Leistungen und Verdiensie des
forschenden Menschengeistes lassen miıt durchschlagender Evıdenz auf-
euchten, daß der enschengeist Ne wesentlich anderen Seinskategorie —
gehört als die Materie, Nner Kategorie, die der aterie überlegen ist, selbst
WE 1ese unbegrenzte Dimensionen Wird NU: der e1s des Men-
schen Dis Z  R Lösung des etzten der ätsel, die das eltall sich ra
fortschreiten, oder ist das Geheimnis der ATr unausschäpilich und
verborgen, daß der e1s niıemals vollständig erforschen kann? Männer,
die sehr tief die (3eheimn1ısse des OSMOS eindrangen, N, ebe kei
Wahrscheinli  keit daß selbst der genlalste Forscher jemals alle ätsel des
physischen Unıyversums kennen oder oga lösen könne Diese Rätsel f{or=
ern und bezeugen die Existenz unen! berlegenen Geistes, des
göttlichen Geistes, der alles, Was ist schafft erhält reglert darum auch
ennn und urchschau Ne höchsten Anschauung, eutfe WwWie An-
begınn des ersten Schöpfungsftages S50 vollzieht sich durch dıe eifrach-
tung des Kosmos e1ine glückliche und wunderbare Begegnung des enschnen-
gelsties mıit dem Schöpfergeist. Mit dem wahrhaft göttlichen Geist und Nn1C!
mit Art Weltseele, die mıt der Welt zusammenNele, der Pan-
theısmus tIraumte

ine internationale Zusammenkunf: und Wallfahrt der P
1(‘ fand eptember untier Führung des Generalpräsidenten Mer.

aurıce Feltin, Eirzbischoifs VO  3 Paris, und des Bischofs VO.  ; SsSta Mer.
Joseph ırOoffer, SS1S1 und Rom STa Der Papst empfing die eil-
nehmer diesem eienden un sfudierenden Kongreß epftembe  z

Vatikan und eroriertie VOT inhnen französischer Ansprache die Linlıien
der der AT und der Katholiken Er hob her-
VOrT, daß die inıgun EUuropas, WI1Ee viele taatsmänner  H4 S1iE sehen, eine eue
Mentalität ordert eren Erstarken die Katholiken ihren Beitrag jefern
INuUusSsenNn So InNnussen WIL die geschichtliche Vergangenheit der einzeinen
Öölker vorurteilsloser und ruhiger beurteilen lernen Wir dürfen auch icht
den heutigen Generationen die Verfehlungen der Vergangenheit aufbürden.
Wer sodann den eutigen Staatsapparat un: die Verfiechtungen wirt-schaftlichen un:politischen en kennt, wird icht allen Einzelbürgern die
gemeinsame Schuld für die En  tscheidungen der Staatsgewalt zurechnen. Die
Schuldigen sSind schuldig, aber icht ohne welıteres das Volk ScC1iNeEeTr
Gesamtheit INnan muß auch verstehen suchen, durch welche ınd bei
Ne: bestimmten Volke bestimmte Psychosen entstanden Sind edenfalis
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ist Völkerhaß STEeis 1nNne absurde un Ungerechnhti  eit Die DU
kunft 1äßt sich 10ß sichern urch g  egenseitige Gerechtigkeit gegensellige
Achtung, gegenseitiges Vertrauen Vaterlandsliebe bedeutet niemals Ver-
achtiung der anderen atfıonen, noch auch MißGtirauen oder Feindschaft
gen S16 Der sogenannite 95  a r1ıeg“ ist ıttlıch (analogisch}

beurteilen WIe der eigentliche r1€! Auch die „kalte“ i1st
bedingungslos verurteilen und die Angegriffenen en das Recht
un die Sich verteidigen da eın aa gelassener Ruhe die
politische Knechtschaft oder den wirtschaftli  en Ruin annehmen annn Die
1r! bleibt davon überzeugt daß auch NISSTE eufigen politischen und
wirtschaftlichen Verwicklungen sich auf friedlichem Wege entwirren lassen.
TOLZdem annn die 1r icht übersehen, daß dunkle Werke
sind un daß InNnan die Friedensparole mißbraucht uneingestandene
Jele tarnen

In Ansprache VO: eptember die (eneraloberinnen der
weiblichen en und Kongregafionen sa 1US X II ernstie
orie die Adresse JEeNET, die erster Lıinie als mitfschuldig für den
mangelnden Ordensnachwuchs betrachtet un: War deshalb weil S1e nichts
mehr für die gottgeweihte JungfräulichkKkKeii 51 en
„JENE, die, ob rliester oder Laien, als rediger, edner Oder Schriftsteller
kein Wort der Billigung Oder des CS für die T1STUS geweihte Jung-
Träulichkeit finden die se1t Jahren YTOLZ der Mahnungen der 1r un

Gegensatz ZU irchlichen enken, der Ehe prinzıpilell den Orzug VOoOor
der Jungfräulichkeit zugestehen die we1ıt gehen daß S16 die Eihe
als das CINZISE Mittel hinstellen das der menschlichen Persönlichkeit ihre
natürliche Entfaltung und Vollendung ichern könne. Wer re und
schreibt, moOöge sich SE1INeTr Verantworiung VOTr (30Ott und der Kirche bewußt
werden! Er or mit den Haupifschuldigen ustandes, über den
Inan 1Ur 111 Trauer reden kann.“

Die zundende Exhortatio, die der aps Oktober auf dem Petiers-
platz die Manner der Katholischen Aktion alıens rich-
tefe nla dazu War der Jahrestag der ründung brachte ema-
tisch aum eiwas eues ‚Wel edanken jedoch festgehalten Die
Notwendigkeit einträchtigen usammenarbeitens aller katholischen
räfte die Mündigkeit der La.en und die ZU. prompten und
kindlichen enorsam gegenüber den Lehren un Weisungen der Kirche

Vom 21 bis eptember hielten dıe italieniıischen Katholiken Turin
ihre N Soziale OC ber das ema „Der Betrıeb 1n der
modernen Wirtschaf Durch ein Schreiben Von Megr Montini,
Substituten Staatssekretfarlilat erinnertie 1US X11 diesen Kongreß
die bisherigen kirchlichen AÄußerungen den einschlägigen Fragen Ma-
schine und arbeitender ens juridisch-sozlale Stellung der Arbeiter 111%
Betrieb Verhältnis VO  3 Privatbeirie und aa ezügli des wirtschafit-
en Mıtbestimmungsrechtfes der Arbeiter Betrieb selbst wird die
päpstliche Red  D VO Junı 1950 erinner die Radiobotschaft VO:

eptember 1944 Das Verhältnis VvVon Arbeitgeber und Arbeitnehmer
wurde noch jJungst beleuchtet Rede VO 31 Jäanner 1952 elches
die Befugnisse des Stiaates gegenüber der Privatwirischaft und WI&

Rahmen des Gemeinwohles die Privatınıtlatiive fördern un schüt-
Zen SCIH, darüber liegen klare päpstliche Äußerungen VOT, L e1N-
nachten 1942, eptember 1944, 11 . 1945, Maı 1949

(Über mehrere der VO  > Mgr ontinı seinem reiben angeführfter
Dokumente haben WIT den Jahren 1949, 1950, 1952 ausglebig, gelegentlich
auch m17 laängerem ommentar, dieser Zeitschrift berichtet WI1T verwel-
SCN auf die einschlägigen Abschnitte großen ahl rtikel
se1it 1943

ine VO: moraltheologischen Standpunkt sehr wichtige Stellungnahme
ZUTF nwendung einzelner Methoden der Psychoanalyse
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e 1 {>  - hre enthält eine große französische Ansprache des

eiligen atfers er das ema 93  ittliche TEeNzZeEeEn der med1zl-
nıschen undForschungs- Behandlungsmethoden“.
1US p @58 1e diese Rede eptember 195 VOT den eiineNnmMmern

Internationalen Kongreß für Hisftopathologie des Nervensystiems. Als
Gründe der Anwendung erinoden und Versuche werden gewöÖhnlich
angeführt das Interesse der Wissens  aft, das Interesse des atıentien und
das Interesse der Geme1ins:!  aft oder des Gemeinwohles. 1e 1U en-
ber der Anwendung dieser eihoden und ersuche auf den eben-
den enschen die ral icht vielleicht etwaige renzen für eren Er-
iaubtheift, Grenzen, die sich den unveräußerlichen und unverletzlichen
Werten und Rechten der enschlichen Person ergeben Ver-
suche lebenden Menschen, der eben iıcht 10ß „Obje ist, lassen sıch
aus einem der drei angegebenen runde ethısch rechtfertigen. In län-

Darlegung stiel der aps eindeutfilig die festen „moralischen Gren-
zen“ ab, un bei dieser ethisch verpfilichtenden Grenzziehung gegenüber dem
Gesundheitsinteresse des Patienten verurteilt 1US die ”p S
Methode eıiner  estimmten psychoanalyfifischen Schule“
als S 1 6 S Heilverfahren. Hier 1n Übersetzung der
ortilau des betreffenden Satizes „Auch, sich Von Verdrängungen,
Hemmungen, psychischen Komplexen efrelen, ist es dem Menschen
iıcht gestattet, Heilzwecken alle und jedes einzelne der Triebverlangen
der sexuellen Sphäre in sich wecken, jene Triebverlangen, die sich 1n
seinem eın Oder daselbst erregt werden, deren unreine Weilen eın
nbewußtes oder sSeın Unterbewußtsein durchfluten. Er arf sS1e icht ZU)
Gegenstiand seiner vollbewußten orstellungen und Begierden erheben, mit
allen den Erschütterungen und Auswirkungen, die eın solches Vorgehen
nach sich zi1e Für den Mens  en und für den Tr1sten besteht eın e2setfz
persönlicher Lauterkeit und einhei(t, persönliı  er Selbstachfung, das ihm
verbietet, sıch vollständig in die Welt der sexuellen orstellungen und
ri1ebe hineinzutauchen. Das ‚medizinische und psychotherapeutische Nnier-
e2siIsSEe des Patienten findet 1er selne sittliche Grenze. Es ist icht bewiesen,
©} ist unrichtig, daß die pansexuelle ethode einer bestimmten
psychoanalytischen ule integrierender un! unerläßlicher Bestandte
jeder ernsten und dieses amens wüuürdigen sychotherapie S@e1 und daß
die bisherige Vernachlässigung dieser Methode psychische Verheerungen
verursacht habe, IrLumMer 1n der Doktrin und 1n den Anwendungen auf
dem Gebiete der Erziehung, der Psychotherapie und icht minder der
Seelsorge; daß dringend sei, diese uücke auszustopfen und alle, die sich
mit psychischen Problemen befassen, mit den Leitgedanken un!
nötigenfalls mit der praktischen Handhabung dieser Technik der Sexualıtät
verirau machen. Wir as! dies, weil heute derartige Behaupfungen Nnur

oft mit apodikftischer Sicherheit vorgetiragen werden. Es n besser,
auf dem ebiet des Instin  ebens den indirekten Behandlungen eine
größere Auimerksamkeit chenken SOWle auch der Einwirkung des De-
wußten Psychismus auftf die Gesamtheıit der imaginativen und affektiven
Tätigkeit. Eine SOo. Technik omm' den angeführten Abirrungen
vorbei S1e will klären, heilen und leiten; sS1e beeinÄußt auch den ynamıs-
1Nnus der Sexualitäft, auf den INa.  D S STAar. pocht un! der sıch 1im nbewußten
oder 1m Unterbewußten VOrT  en soll oder in Wirklichkeit auch VOT-
findet.“ Der aps pricht also iıcht VO  e jeder Oorm der Psychoanalyse
noch auch VO  } allen Methoden der sychotherapie, die ın en letzten Jahr-
ze durch befugte Wissenschaftler empfohlen wurden, sondern Nur VO:  g
der „pansexuellen ethode einer estimmten Schule“. Auch di wiıird
N1C! direkt nach ihren therapeutischen Möglichkeiten, sondern 1Ur nach 1'

ihrer sittlichen Erlaubtheit untersucht, und ıer ann die erurtel-
Jung. Keineswegs wird die psychotfherapeutische Behandlung sexueller
Neurosen verurteilt, sondern Ur das 1ın der Rede charakterisierte unsitt.-
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liche orgehen Heilverfahren Man SOl icht vergessen (speziell
scheıint talıen und Kom), daß andere Dpsychoanalytische einoden

gibt d1e nı m17 dem Pansexualismus tun en In en PSYCNO-
analytischen ystemen g1bt geme1ınsame Prinzıplen und Methoden, die
der natürlichen un! der christlichen Ora N1ıC widerstreiten aber
NEeUue Versuche ILUSSCH sich 1ißbräuche sichern und au{frl:  x die
(jeseize der en Zu eklagen ist daß einzelnen Ländern
neuerdings wliıeder die pansexuelle ethode be] der Behandlung der Neu«

vorherrschft. (Vgl ber die verschiedenen eben Deruhrten Punkte
Nen offzıosen Artikel der vatikanischen ageszeitung „Osservafore
0M ano0 VO: eptember

f

Kurznachrichten
Vorabend der Himmelfahrt Marlae erhielt die Presse die Mittel-

lung, der Heilige atfer abe den Bischof VOL Speyer, IT C 11:=-

del, als ach{folger des Hwst Herrn Kardinals aulhaber Z Erzbischof
Von ernannt. ÄAuch ichael VO  ) Faulhaber
War VO  5 Speyer der bayrischen Haupftstadt transferiert worden Dok-
foar Joseph Wendel sitammt Aaus der 10zese Speyer un wurde Mal
1901 geboren Seine philosophisc! theologischen StTudien absolvierte
der Gregorlanischen Uniıversität Rom (1921—19283) 91ls Alumnus des Col-
legium ermanıcum-Hungarıcum iIm TrTe 1941 wurde ZU. Koad]utfor
des 1SCHOIS VO  5 S5Speyer mi1t dem der olge ernannt die Nach-
olge va 1943

Vom bıs Oktober 1952 eierte das Päpstliche Collegium
Germanıcum- ungarıcum Rom das E entfenar SEe1INeT
rundung durch den h! gnatl]lus VO  n Loyola unter aps Julius 111 Der
Heilige Vater empfins die Vorsteher, Alumnen und eiwa Altalumnen,
darunter fünf 1SCANOIe (München, ATrier; STa Klagenfurt den Koad-
Jufor VOoO  - Luxemburg) Oktober Castel Gandolifo Spezialaudienz
Aus der bel dieser Gelegenheit VOT achfolger Julius 111 und Gregors X 11L
gehaltenen ede eIN1ıSE Erklärungen festgehalten Das (ermanıcum
hat aus der Vergangenheıit ein doppeltes Aur üuübernommen solide AÄAus-
bildung se1iner Alumnen Phiılosophie un: Theologie, sodann 1Ne auf
dem Exerzitienbuch des nNnatıus ußende eC| priesterlı Frömmigkeit
Dieses doppelte rbe gehört Ne: Werten, die sich N1ıe andern Bezüglich
der Stiudien WaTe der aps fast ene1gt das Wort „Philosophie“ eute
untfersireichen Als Erklärung der icht unbedeutenden ahl der en-
wärtigen Germanikerbischöfe deutschen: Sprachgebiet gab 1US DE
folgenden 1n wels: „WOo Altgermaniıker Bischöfen bestellt wurden, ergab
sıiıch die Ents:  e1dung durchgängig ohne besonderes utun, AaUus der Lage
der Dinge un auch nach dem Wunsche der Heimatland selbst Mit-
wirkenden.“ Das Erleben Roms als des Mittelpunktes der Kirche 1sST eın
„kostbares Erlebnis, gewoben AaUuSs der Erfahrung, daß die Gute und Men-
S  chenfreundlichkeit des Eiırlöserherzens do|  } den Grundton angibt der
Regierung der ir  ; AuSs dem Innewerden WIC weltweit die Kirche 1s%
un WIe welitweit S1e die Herzen MacC) und AauUus unvergeßli  en E1ln:-
Aruck großer Stunden, enen Rom und besonders ST eier wahrlich
iıcht AT“ 1ST

Ziu Beginn des Monats Oktober 1952 wurden 1a der Pass1ion1ist
Bischof VOo  n Nikopolis (Bulgarien), und drei 0-

155 Priester Z ode verurteilt während andere Angeklagte, dar-
untier rlester, Gefängnisstrafen bis Jahren verurteilt wurden
Diıe diese Katholiken erhobenen Beschuldigungen auteten, WI1eEe WI1T

bDbereıits gewohnt Sind wiederum auf Verschwörung die Sicherheit
des Staates Vereine m1L dem atıkan un: imperlalistischen Mächten

Die englischen Bischöfe haben der Ehescheidungsfrage
ihren diesjährigen Hirtenbriefi gewldme Veranlassung dieser hema-
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wahl dürfte der Umständ seln, daß seit Julı 1951 ın England eine Önlg-
liche Kommission ZU. Studium des Ehe- un!: besonders des hescheidungs-
rechtes amtiert. S1ie hat den Aufirag, gegebenenfalls orschläge (ze-
sefzesänderungen ZzZu unterbreiten 1M Interesse eines esunden und lück-
en ell!  en Lebens und der Wohlfiahrt der inder. Bıs 1ın die NeUeTe®e
e1t 1e. England grundsätzlich der Unauflösl:ı  kei und religiösen
Gebundenheit der Ehe fest. Doch allmählich ehrten sich 1n cden Staats-
eseizen die TUNde für die Zulässigkeit der Ehescheidung Vor 1937, dem
Jahre großer gesetzlicher Erleichterungen, e ährlich 3000 bis 4000
Scheidungsurteile; 1933 aren 7900; 1947 rund euftife chwankt die
Jahreszahl bschon sich neulich auch der anglikanische Krz-
bischof VO.  - York fuür die Unauflöslı  keit der Ehe einsetzte, ist 101  -
christlichen Kreisen eher pessimiIistisch. Als der geschiedene Außenminister
Anthony den VOT etlıchen onaten ıne HNECUe Ehe eing1ing, erteilte ihm die
anglikanische ochenschri{ft 5  Ur'‘ Times“ iNnrer Nummer VO. Au-
gust 1952 eine KRuge, Was SOZUSaßgen 1n der esamten Presse eine des
Protestes auslöste, worauf sich „Chur:' Times“ eine Woche späater äauf
Evangelium und Prayer o00k Deriel. Im Hirtenbrief der katholischen B1l-
oIie wird die schon erwähnte TTaftfsache befont, England bIis ın Nnsere
eit der Eheau{ffassung der 1r festgehalten abe. Durch die Welt-
kriege sSe1 die rschuütterung gekommen. Wenn NU noch der Ehebruch SOZU-
sagen belohnt würde, ware man autf dem ırekten Weg ZU Abgrund.
Die katholis:  en Ehegesetize selen göttlichen Ursprungs, un:! die stärksten
sozlalen rüuünde sprächen ebenfalls die Ehes  eildung. Es dürfen keıl
weiteren Erleichterungen zugestanden werden, amı dıe ahl der ZeI-
brochenen Heime icht ständig un: bedenklicher anschwelle. zux empfehlen
seien Eheberatung und Maßna.  en ZUTr sorgfä?ltigeren Vorbereitung der Ehe.

Literatur —  en S aKingesandte Werke und Schriften
An neser telle werden sämtliche d  71  e Anzeige und Be-
sprechung eingesandten Schriftwerke verzeichnet. Diese nzeige bsdeutet
noch keine Stellungnahme der ONn Inhalte Aeser Schriftwerke.
Soweit der verfügbare Raum und der WEeC. der Zeitschrift gestatten,
werden Besprechungen veranlaßt. ine Rücksendung erfolgt keinem

entkalender. „Mer Christkind.“ Bilder und erse VOonNn Ida
(} WFormat 30 Xx 22.5 mi1t Abreißblock. Müncaen,

erlag Ars SaCT’a, (0NS9 Müller. 2.20
Aristoteles. To (Die Lehrschriften, herausgegeben, übertragen und

in ihrer Entstehung erläutert VO.  P I3r aul Gohlke.) Paderborn 1952;
Ferdinand önıng Brosch ——

auer, Joh Bapt ncedam ın V1a immaculata, quando venies ad me?
(Ps 100, Qu1d exegetas admonea Seneca? Extiractum peri1odico
„Verbum Domin1“. Vol (1952) omae, Pontificium Institutum Biblicum,
Pılazza Pilotta,

Bogsrucker, Alois, S Dem äadchen am Scheideweg.
Gedanken und Ratschläge fur katholische ädchen x umgearbeitete Auf-
Jage. 62.) NNSDIU: erlag Felizian Rauch 5.70 f w OE E a ©

Brunner, ugust. Eın Beiltrag AT hNe0o-
ogie des christlichen Lebens Paderborn 1952, Ferdinand Öningh.
eınen geb 7.20

Considine, Dantiel, e 1 $ —- a Ins Deutsche
uübertragen VOIl F'ranz ma 16° Mit einem Titelbild. München,
Verlag Ars ose Müller. Leinen geb 3.90 PConsidine, Danıiel, Frohes Hoffen auf{f G o1tt. Auszüge
„Theol.-prakt. Quartalschriıift“ 1953 D E a D


